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Luther vor Sem Reichstag .
Begründung des Vertragswerks von Locarno . — Der Weg zum wirklichen

Frieden . — Absage an die Deutschnationalen .
Die heukige ZI e i ch s k a g s s i tz u n g , die für 11 Uhr

angesetzt war . begann mit einer starken Verspätung . Man
unterhiell sich inzwischen in den Wandelgängen über den

gestrigen Beschluß der Deutschen Volkspartei und feine Be -
deutung . Während die einen in ihm ein Bekenntnis zur
großen Koalition erblicken wollen , weisen die anderen darauf
hin . daß eine Regierung , die innerlich zu Locarno
stehe , wohl auch gebildet werden könne , ohne daß alle Par -
teien , die innerlich zu Locarno stehen , in ihr vertreten sind .

Endlich , nach �12 Uhr , schwingt Präsident L ö b e die
Glocke . Seine Mitteilung voin Rücktritt des Reichsjustiz -
Ministers Frenken wird ohne Bewegung aufgenommen , da -

gegen ruft die Mitteilung , daß auch Herr B a z i l l e , der

württembergische Staatspräsident , wie Herr Schiele , der

Exminister des Innern , plötzlich „ krank geworden "
sind und um Urlaub bitten , Heiterkeit und Zwischenrufe
hervor .

Diese Heiterkeit entsprang der beruhigenden Gewißheit .
daß die beiden Herren sehr schnell sich wieder gesund fühlen
werden , wenn erst die Abstimmung über Locarno vorüber ist .

Der Reichskanzler hält sich, wie gewöhnlich , an ein Manu -

skript , das seine eigene geistige Urheberschaft verrät . Wohl -
überlegt , handfest und schwunglos ist ein Satz an den an -
deren gereiht . So erhebt sich der Beifall der Mitte und der

Widerspruch rechts nur selten über ein sanftes Gemurmel .

Manchmal kräht ein Ruf von ganz links dazwischen .
Der Reichskanzler schließt genau eine Stunde , nachdem

er begonnen hat . Nüchtern und sachlich . Der Beifall hält
sich in mäßigen Grenzen . Bei den Völkischen werden ein paar
Zischlaute hörbar .

Dann teilt der Präsident mit , daß die K o m m u n i st e n
einen Mißtrauensantrag eingebracht haben . Da die
Regierung sowieso ihren Rücktritt angekündigt hat , wird
diese Mitteilung mit Heiterkeit aufgenommen .

Um 12,10 Uhr ist die Sitzung zu Ende . Um 3 Uhr tritt
der Auswärtige Ausschuß zusammen . Alorgen um 10 Uhr
geht die Debatte weiter : erster Redner wird Genosse
Wels sein . Ihm folgt Westarp für die Deutschnationolen .

*

Schon lange vor Beginn der auf 11 Uhr angesetzten Sitzung ,
die die Erklärung des Reichskanzlers Dr . Luther bringen soll , sind
alle Tribünen außerordentlich stark besetzt . In den Diplomaten -
logen sitzen zahlreich die Vertreter der auswärtigen Staaten . Am
M i n i st e r t i f ch haben Reichskanzler Luther , Strefeniann , Brauns ,
Könitz , Gehler Platz genommen .

Als Präsident L ö b e um 11,38 Uhr die Sitzung mit einiger
Verspätung ' eröffnet , sind auch die Abgeordneten vollzählig zur
Stelle . Einziger Punkt der Tagesordnung ist die erste Beratung
des Entwurfs eines Gesetzes über die Vorträge von Locarno
und den Eintritt in den Völkerbund .

Das Wort nimmt zugleich

Reichskanzler Dr . Luther :
Durch das Abschiedsgesuch der deutschnationalen

R e i ch s m i n i st e r sah ich mich am 25. Oktober vor die Frage
gestellt , ob ich als Reichskanzler ebenfalls zurücktreten sollte . Eine
Bejahung dieser Frage würde eine wesentliche Beeinträchti -
3 lt n g der wicht igenVerhandlungen über die Räumung
der Kölner v>ane und über die alsbald zu erwartenden Rück -
Wirkungen der Abmachungen von Locarno bedeutet hoben . Die
übrigen Mitglieder des Reichsknbinetts waren mit mir der Ueber -
zeugung , daß es um des deutschen Volkes willen notwendig sei ,
dies Verhandlungen mit allein Nochdruck weiterzuführen und daß
es dazu bis zur Entscheidung über den Vertrag von Locarno durch
die gesetzgebenden Körperschaften des Verbleibens der Reichs -
regierung im Amt bedürfe . Der Herr Reichspräsident hat sich dieser
Aufsasiung angeschlossen . Es ist alsbald der Oesfentlichkeit bekannt
gegeben worden , daß das Kabinett seine Aufgabe darin sähe , den
Gesamttatbestand über Locarno bis zur Entscheidungsreife innerhalb
der in Locarno vereinbarten Frist zu entwickeln . Daraus ergibt sich
die Folgerung , die ich in llebereinstimiming mit den übrigen Mit -
gliedern der Reichsregierung ausspreche , daß nach Erledigung des
Vertrags von Locarno die Reichsregierung dem Herrn Reichs -
Präsidenten ihr Rücktrittsgesuch zu überreichen hat , um eine

Neubildung des kobinells

zu ernüzglichen . Was den Zeitpunkt flir die Ausführung dieses
Entschlusses im Falle einer Annahme der Borloge über den Vertrag
von Locarno anbetrifft , so bin ich zwar der Ueberzeugung . daß auch
die Ausfübrung des Vertrages von Locarno durch ein Kabinelt zu
erfolgen hat , deiien Zusammensetzung die positive Ein -

stellung zum Vertragswert - gewäbrleistet . Andererseits scheint
niir die unmittelbare Aufgabe des jetzigen Kabinetts durch Unter .

Zeichnung des Vertrages abgeschlossen zu sein . Das Reichslabmett
wird also , falls die Voraussetzungen für die Unterzeichnung am
1. Dezember gegeben sind , nach der Rückkehr der Bevollmäch -
tigten aus London feineAe in terindieHände desHerrn

Reichspräsidenten legen . Steht das gegenwärtige Reichs -
kabinett in Erfüllung eines genau begrenzten Zweckes vor dem

Reichstag , so wird es meine Aufgabe sein , den fachlichen Inhalt des

Vertrggs wertes von Locarno in seinen Hauptzügen darzulegen , ein -

schließlich der bis jetzt erzielten Rückwirkungen und der die

Räumung der Kölner Zone betreffenden Angelegenhesten . Dieser
mm mir Immer so genannte Gesanutatbestand liegt jetzt zur verant -

wortlichen Entscheidung über Ja oder Rein vor dem Reichstag . Je
verwirrter das Bild der öffentlichen Meinung über das Vertrags -
werk und seine allgemeinen politischen Zusammenhänge geworden
ist . desto notwendiger ist es , den Blick ganz fest auf den Tatbestand
zu richten .

In der Darstellung will ich mit den Fragen beginnen , die dem

deutschen Volke in seiner Gesamtheit am deutlichsten vor Augen
stehen . Das sind

Die Rückwirkungen , zumal in ihrer Bedeutung für die
rheinische Bevöiterung .

Diese Rückwirkungen stellen im Verhältnis zum Vertragswerk selbst
in keiner Weise Gegenleistungen oder gar ein Handelsgeschäft dar .
Die rheinische Bevölkerung hat es von sich aus in echt vater -

ländischcm Geiste mit Nachdruck abgelehnt , daß irgendwelche Vor -
teile , die sie gewinnen könnte , mit politischen Gesamtnachteilen
Deutschlands erkauft werden sollten . <Bravo ! in der Mitte . ) Viel -

mehr kann die Entscheidung über das Vertragswerk von Locarno
nur aus ihm selbst , nur aus der Bewertung seiner allgemeinen
politischen Bedeutung erfolgen . Der Sinn dieses Ver -
tragswerkes kann kein anderer sein als der , neue und bessere
Grundlagen für die friedliche Weiterentwicklung aller
Länder Europas zu schaffen . Ist dem aber so, so muß sich diese

Rücktritt öes Kabinetts painleve
Nationaler Block , Kommunisten und Loucheur - Gruppe

stürzen die Regierung .

Paris . 22. November . ( I1L ) Nachdem der Artikel , der die

Konsolidierung der Schahanweifungeu für die Dauer von 25 Jahren
vom l . Januar an vorsieht , Sonntag nachmittag in der Kammer
mit 273 gegen 249 abgelehnt worden war . begab sich painleoä zum
Präsidenlen der Republik , um ihm die Gesamtdemissiou des Ka¬

binetts zu überreichen . Die Demission wurde aogenommen .
In politischen Kreisen nimmt man mit Bestimmtheit am daß

der kommende NNnistcrpräsidcnt Driand sein wird . Als Finanz .
minister wird Dourner, , genannt . Die Kammer hat sich auf viens -

lag verlagk .
( Weitere Meldungen siehe dritte Seite . )

neue Entwicklungsrichtung auch bei all den Deutschland auferlegten
Beschränkungen auswirken , die mit einem wahren Friedenszustond
unvereinbar sind , die den friedlichen Wiederaufbau hemmen und
die dadurch auch , was sür die anderen Staaten von besonderer
Wichtigkeit ist ,
' Deutschlands Fähigkeiten zur Erfüllung der Reparations¬

leistungen beeinträchtigen .

( Sehr wahr ! in der Milte . ) Gerade in dieser Stunde , wo die deutsche
Reichsregierung sich mit fester Entschlossenheit zu dem großen
Friedenswcrk von Locarno bekennt , muß ausgesprochen werden ,
daß auch vom Standpunkt unserer Lertraasgegner durch den Ab -

schluß dieses Fricdcnswerks die Besetzung deutschen
Landes ihre innere Begründung verliert . Deutsch -
land ist nicht nur in jeder Beziehung bereit , sondern hat durch den

tatsächlichen Gang der Ereignisse bewiesen , daß es an die Erfüllung
der Reparationsverpflichtungen gemäß dem Londoner Abkommen
alle feine Kräfte setzt Diese Abmachungen haben obendrein besondere
Einrichtungen und Organe vorgesehen , denen die Mitwirkung bei

der Einführung der übernommenen Reparationsverpflichtungen
obliegt . Wenn nun noch das Vertragswerk von Locarno abgeschloffen
wird , so ist damit die insbesondere von Frankreich stets geforderte

Regelung der Sicherheitsfrage ebenfalls erfolgt .

Angesichts dieses doppelten Talbestandes fühlt das deutsche Volk

mit doppelter Schwere , wie schwer die bloße Tatfache der Be -

sehung als fortgejehte seelische Bedrückung und als Ausdruck

des Mißtrauens einpfunden werden muß .

Das deutsche Volk rechnet daraus , daß gerade auch dos

französische Volk , das stets von tiefem nationalem Gefühl beseelt

war und beseelt ist . in der jetzt beginnenden Entwicklung dieser

selbstverständlichen deutschen Einstellung Rechnung trägt . Da aber

das deutsche Volk heute noch nicht zu sehen vermag , wann sich seine

Hoffnung auf eine Beendigung der Besetzung verwirklichen
wird , so sollten sich ausländische Stimmen nicht über den Mangel
an Freudigkeit beklagen , der sich vielfach auch bei denen zeigt , die
bereit sind , dem Vertragswerk von Locarno ihre volle Zustimmung
( lebh . Beifall in der Mitte ) zu geben . Wer einen s » mühsamen
und borrwnwllcn Weg des Wiederaufstiegs zunickzulegen hat , wie
das deutsche Volk , wird aus den einzelnen Stufen auch dann die
Iubelstimmung nicht aufbringen , wenn die Stufe an sich einen un -
verkennboren Schritt nach oben darstellt .

Wenn in den anderen beteiligten Ländern vielfach
eine s - reudige Zustimmung zum Abschluß von Locarno kund -

geworden ist , so ist dies vom deutschen Jnteresie aus nur begrüße » » -
wert , well «in wirklicher Fortschritt aus dein Wege des Friedens
nur dann erzielt werden kann , wenn olle beteiligten Länder von
den Abmachungen Nutzen haben . Deshalb kann aus der warmen
Zustimmung in den anderen Ländern auch in keiner Weise ab -
geleitet werden , daß Deutschland nicht auch etwa wesentliche Vor -
teile aus dem Abschluß hätte . Aber

das deutsche Volk ist durch die bitteren Erfahrungen der letzten
Jahre mit einem solchen Argwohn gegen vertragsmäßige Vor¬
gänge und grundsätzliche Verheißungen erfüllt , daß es erst
dann geneigt ist . zu glauben und zu vertrauen , wenn e »

Tatsachen sle�

Deshalb das dringende Verlangen , alsbald eine Wirklichkeit von
Rückwirkungen zu erleben . ( Zustimmung in der Mitte . )

So ist es verständlich , daß es einem große » Teile des beut -
scheu Volkes schwer wird , das Vertragswerk von Locarno rein als
solches zu würdigen und daß sie ihm mit gefühlsmäßigen Hemmun -
gen gegenübertrcten , die in dem Fortbestehen der Be -
s e tz u n g und den sich hieraus ergebenden Bedrückungen ihre llr -
fache hoben .

Unabhängig von der Frage der Rückwirkungen ist und
bleibt für das deutsche Volk die Räumung der Kölner Zone .
Seit dem 10. Januar besteht nach der stets festgehaltene » deutschen
Auffassung ein Rechtsanspruch aus Räumung der Kölner Zone . Auch
abgesehen van diesem Rechtsanspruch hat das deutsche Volk nie be -

'

greisen können , daß man wegen eines an der Gesamtabrüstung ge¬
messen unerheblichen Restes der Abrüstung ein volles Drittel der Be -
satzung aufrechterhalten hat . ( Sehr wahr ! in der Mitte . )

Die Rämnnng der Kölner Zone ist in bestimmter Weise und

zu bestimmten Terminen nunmehr beschlossen . Diese Termine sind
unabhängig von der E r ( e d i g u n g der E n t w a f f » u n g s-
forderungen sestgesetzt . Gleichzeitig ist aber auch für die Eni -

waffnungsforderungen eine grundsätzliche Uebereinstimmung erzielt .
Die Erörterungen über die L u f t s a h r n o t c sind in Gang gc -
bracht . Alles einzelne über

die Entwaffnung
im übrigen ist aus dem dem Hohen Hause vorliegenden Weißbuch
zu entnehmen . ( Zurufe rechts und bei den Komm . ) Fragen über
diese werden bereits heute nachmittag im Auswärtigen
Ausschuß beantwortet werden können .

Was nun die Rückwirkungen sell ' st anbetrisft , so ist auch ihr
derzeitiges Ausmaß durch das Weißbuch und durch die dein Hohen
Hause besonders zugegangene Ordonnanz 308 der Rheinlandlom -
Mission bekannt . Ich möchte an dieser Stelle nochmals aussprechen , daß

die beiden Locarnoer Delegierten das volle vertrauen gewonnen
haben , daß die Außenminister der anderen Länder sich mit ollem
Nachdruck für möglichst weitgehende alsbaldige praktische Rück¬
wirkungen des Abschlusses einsetzen wollten und eingesetzt haben .

Will man zur richtigen Würdigung dessen kommen , was tatsächlich
inzwischen an Rückwirkungen in Erscheinung getreten ist , so ist mo »
an derjenigen Wende des Weges angekommen , wo die Wünsche und
berechtigten Gefühle ihre realpolitische Nachprüfung an Hand der
internationalen Gesamtlage erfahren müssen . Auf dem schwierigen
Wege des deutschen Wiederaufstiegs kann uns

rlchligcr Führer nur eine durchaus nüchterne Betrachtung
der Dinge

fein . Es ist gerade die schwere Aufgabe der politisch Verantwort -
lichen , sich nicht von gefühlsmäßigen Einstellungen
hinreißen zu lassen , sondern umgekehrt , ohne den festen Willen zur
Erreichung des Zieles zu lähmen , unserem Volke den Maßstab der
harten Wirklichkeit nahezubringen . Besonders ober darf die eigene
Entscheidung der verantwortlichen Organe nur von solcher real -
politischen Betrachtungsweise bestimmt werden . Der praktische Weg
unseres Volkes nach oben wird nur stufenweise vor sich gehen .
Ein Rückblick auf das , was in den letzte » Iahren geschehen ist , kann
uns freilich mit dem stärkenden Bewußtsein erfüllen , daß dieser Weg
trotz aller Not in seiner Hauptrichtung nach oben führt . ( Wider -
spruch rechts . ) Ja , meine Herren , dieser Glauben an dos deutsche
Volk und seine Entwicklung habe ich. ( Lebhafter Beifall in der Mitte . )

Selbstverständlich ist auch bei den bisher vorliegenden Rückwir -
kungen noch eine nie ermüdende Ergänzungsarbeit durch die Organe
der deutschen Regierung zu leisten . Dabei will ich aber offen die
Ueberzeugung der deutschen Regierung aussprechen , daß die bereits
ausgesprochenen oder getroffenen Maßnahmen in ihrer Gesamtheit
wesentliche Erleichterungen in den besetzten Gebieten bedeuten , und
daß sie zum Teil auch von grundsätzlicher Tragweite sind . Das gilt
in erster Linie von der restlosen Abschaffung des Dele -
giertensystems . Natürlich wird außerordentlich viel darauf
ankommen , wie weit und wie schnell die Zahl der fremden Truppen
vermindert und welche Rücksicht dabei auf die vorhandenen
Unterbringungsmöglichkeiten genommen wird . Bei dieser wie bei
allen anderen Fragen liegt sicherlich sehr viel Entscheidendes in der
Ausführung .

Der ueue deutsche Rheinland - Kommissar
wird nach dieser Richtung eine besonders große und verantwortliche .
aber für die gesamte Zukunftsentwicklung vielleicht entscheidungsvolle
Arbeit zu leisten haben . Die Grundlage dazu wird ihm die feste
deutsche Einstellung im Sinne des Bertragswerkes von
Locarno bieten .

Ich gebe der bestimmten Hoffnung und Erwartung Auedruck ,
daß auch alle Organ « der Besatzunasmächte gemäß dem bestimmt be -
kündeten Willen ihrer Außenminister mithelfen werden , der rheini -
schen Bevölkerung und dem gesamten deutschen Volk die verbleibende
Last nach allen Möglichkeiten zu e r l e i ch t e r n. Die deutsche Re -
gierung erblickt somit in dem Geschehenen und in Ausführung Be -
griffenen einen

Beweis dafür , daß die Rückwirkungen sich vollziehen .
Nie aber ist der Rückwirkungsgedanke so verstanden worden , als
sollte oder könnte das danze Maß der Rückwirkungen sofort in
Erscheinung treten . » Vielmehr muß dieser Gedanke weiter getragen
werden durch seine eigene innere Logik . Locarno ist eben , wie der
britische Außenminister wiederholt ausgesprochen Hot , und wie auch
wir nicht oft genug wiederholen können , kein Ende , sondern
ein Anfang . ( Widerspruch und Zustimmung . )

Wenn ich nunmehr zu der Schilderung des Vertragswerkes von
Locarno selbst übergehe , so stelle ich an die Spitze der Betrachtung
die Frage des Eintritts in den Völkerbund , von deren
Bejahung nach der Locarnoer Abmachung die Inkraftsetzung des



aefamten Vertrages abfängt . Mit dieser Frage verbinden sich sehr
ernste Sorgen , die sich auf die Gesamteinstellung Deutschlands in
der iirternotionalen Politik beziehen . Aber auch gefühlsmäßig be -
wegt die Frage des Völkerbundes das deutsche Volk besonders tief .
Hier laufen zwei Strömungen im deutschen Volke gegeneinander
an : die eine sieht gerade im

Eintritt in den Völkerbund die Verwirklichung einer neuen
Debensgrundlage für das Völkerleben Europas

und damit auch einen festen Ausgongspunkt für die Wieder -
gewinnung der Deutschland gebührenden Stellung : die andere
Strömung ist davon beherrscht , daß der Völkerbund nach seiner
Gründung zunächst nichts anderes zu sein schien , als ein Instrument
zur Fortsetzung der gegen Deutschland gerichteten Politik von Per -
saillcs . ( Zustimmung der Dnat . und der Komm . ) Nun handelt
es sich aber nicht nur darum , in diesem Widerstreit der Aus -
fassungen die nüchterne Linie des deutschen Interestes festzuhalten ,
sondern es handelt sich um die ganz entscheidende Frage , ob und wie

Iich
Deutschlands gesamte weltpolitische Lage durch den Eintritt in

km Völkerbund verändern könnte - Dabei steht im Kernpunkt die
Sorge , ob� Deutschland etwa durch diese » Eintritt eine Westorientic -
rung im Sinne einer Abwendung vom Osten vollziehen würde . Ich
stehe nicht an , zu erkläre », daß ich eine solche Option zwischen
West und O st in Deutschlands geographischer Lage für einfach
unmöglich halte . Nach dieser Richtung sind die Erklärungen des
britischen Außenministers , daß dem Völkerbund und der Politik der
Völkerbundstaaten jede aggressive Absicht gegen Rußland fernläge ,
besonders bedeutungsvoll . Daneben ober nmß Deutschland von sich
aus das Seine tun , um sich denjenigen Schuß gegen etwaige zu -
künftige politische Gefahren zu sichern , der in Deutschlands geogra »
phischer Lage unerläßlich ist . Hier stehen wir vor der großen
Frage des

Art . 16 der völkcrbundssahung .
So viele Erörterungen bisher über den Artikel 16 innerhalb

und außerhalb des Völkerbundes auch stattgefunden haben , so unter -
liegt es doch nach der völkecbuudssahung und der Enlschl ' cßimg der
Vollversammlung keinem Zweifel , daß gegen den Willen keines
Landes , also auch nicht gegen den Wille » Deutschlands , jemals eine
für das betr . Land bindende Entscheidung darüber gelrossen werden
kann , ob In einem gegebenen Falle die voraussehungen sür die An -
wmdvr . g des Artikels 16 und gegen weichen Staat als Friedens -
brechet sie vorliegen . Die Möglichkeit , daß wir uns in der einen oder
anderen Form an einem Exckutionsverfährcn gegen einen Staat
beteiligen müßten , den wir selbst gar nicht als Friedensbrecher , d. h.
als Angreifer , ansehen , ist also von vornherein ausgeschaltet . ( Zuruf
rechts : Und das Durchinarschrecht ? ) Die Frage eines Durchmarsches
wird in keiner Weise anders behandelt mls eins andere Exekutions -
maßnähme . ( Zustimmung in der Milte . — Gcgenrufe rechts und
bei den Koinmunisten . ) Somit taucht die Frage unserer Teilnahme
an einer Pundesexekution überhaupt erst dann auf , wenn auch wir
selbst die Frage , wer bei diesein bewaffneten Staatcnstreit zurzeit den
Angriff eröffnet hat , für geklärt erachtet . Selbst wenn nun aber die
Angriffssroge von uns zugunsten des einen oder anderen « taates
bejaht wird , so ist keine Instanz gegeben , die etwa gegen unsere
eigene Ausfasjung mir bindender Wirkung für uns darüber zu ent -
scheiden hätte , welche konkreten Einzelmaßnahinen deutscherseits zu
treffen wären .

Es entsteht auch aus keinen Fall das Recht eine » anderen
Bundcsmilgliedes , uns in irgend einer Form gegen nnsereu
Willen zn einer Exekutionsmaßnahme , z. 33. zur Duldung des

Dnrchmarschrechtes , zu zwingen .

Diese Aufosjung findet einen sehr deutlichen Ausdruck z. 33. auch in
dem bekannten Bericht über dos GenferProkokoll . in dem es
u. a. heißt : . Jeder Staat entscheidet über die Art , wie er seinen
Berpilichtungen nachkommen wird , nicht aber darüber , ob diese
Verpflichtungen bestehen , d. h. jeder wtaat behält die Entscheidung
über das , was er tun wird , nicht aber über das , was er tun soll . "

Dieser hier angeführte Saß bestätigt die Richtigkeit der
soeben geschilderten juristischen Auffassung : auf der anderen Seite
betont er den selbstverständlichen Grundsatz , daß dieses freie Er -
messen der einzelnen Staaten mit dem allgemeinen Grundsag loyaler
Erfüllung der Bundespslichten im Einklang stehen nmß . Und das
ist gerade der Punkt , an dem die Erwägungen einsetzten und ein -
setzen mußten , die zu unseren Bedenken gegen den Artikel 16 ge -
sührt haben . Es ist

für Deutschland selbstverständlich , daß e » dem Völkerbund nur
in aufrechter vundesgesiannng und ohne versteckten Vorbehalt

beitreten kann .

Er kann aber andererseits nicht außer Betracht lasten , daß der prot -
tischen Betätigung seiner Bundesgesinnung gerade bei einer etwaigen
Anwendung des Artikels 16 in vielen Fällen besondere Schranken
gezogen sein werden . Das ist die Folge seiner völligen
Entwaffnung , deren Bedeutung und Gefahren durch Deutsch -
lands zentrale geographische Lage noch außerordentlich verstärkt
werden . Aus diesem Grunds kam es darauf an , noch vor dem Ein -
tritt in den Völkerbund sicherzustellen , daß Deutschland sich nicht in
Versolg der durch sein « besondere Lage gegebenen Umstände dem
Vorwurf eines illoyalen Verhallens und damit der Gefahr einer
moralischen Isolierung aussetzt . Dieses Ziel wird durch
die in Locaruo vereinbarte Erklärung zum Art . 16
erreicht . Denn diese Erklärung stellt fest , daß Deutschland zur
Beteiligung nur insoweit verpflichtet ist , als dies mit feiner mili -
tärische und geographische Loge verträglich ist . Diese Erklärung
bezieht sich hinsichtlich der Verpflichtung Deutschlands sowohl aus
die wirtschaftlichen wie auf die militärischen Hilssmaß -
nahmen , wie auch auf die Duldung des Durchmarsches . Die
Erklärung erkennt somit ausdrücklich an , daß Deutschland berechtigt
ist , bei der pflichtmäßigen Prüfung der Frage , ob und inwieweit
es sich an einzuleitenden Exekulivmaßnahmen beteiligen will , den
be sonderen Maß st ab anzulegen , den ihm seine besondere Lage
vorschreibt . Das ist an sich für Deutschland kein Ausnahmerecht .
sondern nur eine Anwendung der Grundsätze , die von den Organen
des Völkerbundes allgemein für die Durchführung des Artikels 16
anerkannt worden sind .

Daß aber diese Erklärung Deutschland gegenüber besonder » abge -
geben worden ist . trägt der besonderen Tragweite Rechnung , die sich für
Deutschland aus seiner geographischen und militärischen Lage ergibt .

Bei diesem ganzen von mir dargelegten Tachverhall stehe ich
nicht an zu erklären , daß nach der jetzt geklärten Auslegung des
Art . 16 sich aus ihm keine Gefahren für Deutschland
ergeben .

Wenn somit durch die Verhandlungen in Locarno sür Deutsch -
land hinsichtlich des Art . 16 die Grundlagen geschassen sind , um in
den Völkerbund eintreten zu können , so waren doch auch In Be -
ziehung zum Völkerbund selbst , und zwar noch Aufsassimg der
Reichsregicrung vor dem Eintritt «ine Reih « weiterer Fragen zu
klären und Zweifel auszuräumen . Ich erwähne nach dieser Richtung ,
daß das im Hohen Haiise häufiger besprochene deutsche Völker -
bunds - Memorandum vom September 1924 nach
seinem ganzen Inhalt aufrechterhalten worden ist . Aus dem
Schriftwechsel , der sich an diese Völkerbundsmemorandum ange -
schlössen hat , und aus den Erklärungen in Locarno ergibt sich ,

daß Deutschland de » Slhes im Völkerbund » rat und einer ent -
sprechenden Vertretung in der Völkerbundsverwallung sicher ist .

Wegen der k o l o n i a l f r a g e ist das Recht Deutschlands auf
Kolonialmondote ausdrücklich anerkannt worden . Wir erwarten ,
daß diesem seinen Anspruch auch praktisch Rechnung getragen wird .
Was endlich die Frage einer Anerkennung moralischer Belastungen ,
insbesondere die Kriegsschuldfroge , betrifft , so hat die
deutsche Regierung vor Beginn der Verhandlungen
in Locarno gegenüber den Dorhandlungsgegnern ihre Ans -
sassung in der Kriegsschuldfroge , insbesondere auch wie sie durch die
Erklärung der Regierung Marx vom 16 . August
1 9 24 festgelegt worden ist , formlich zur Kenntnis gebracht und
hat ihr Festhalten an ihrer Auffassung auch bei den Verhandlungen
in Locarno ausgesprochen . Dieser Standpunkt der deutschen Re -

Äerung wird auch bei unserem Eintritt in den
Völkerbund festgehalten werden .

Sind somit die Voraussetzungen erfüllt , unter denen Deutsch -
land sein « grundsätzliche Geneigtheit zum Eintritt in den Völkerbund

durch die Note vom September 1924 zu erkennen gegeben hat , so
ist der tatsächliche Eintritt Deutschlands in den Völkerbund nur ein
Voranschreiten auf der bisher gegebenen und übrigens auch in der
von nur abgegebenen Regierungserklärung vom 19. Januar d. I .
festgehaltenen Linie . Gleichwohl möchte ich nicht unausgesprochen
lassen , daß nach meiner Ueberzeugung die inneren Gründe
sür den Eintrittsbeschluß In der Zwischenzeit an Gewicht zu -
genommen haben . Denn ich vermag das Verhandlungsergednis
von Locarno , auf das ich des Nähere : , noch zu kommen habe , nicht
aichers zu verstehen , als daß es einen wirklichen Fortschritt im
Sinne der Stärtüng der Friedcnsträfte in Europa darstellt . Run
unterliegt es gor keinem Zweifel , daß

Deutschland eine große lnnere Sroft überhaupt nur auf den
Bahnen des Friedens zu entwickeln vermag .

Deutschland wird also in dem mZustande , in dem es sich nach dem
unglücklichen Ausgange des Weltkrieges befindet , sein natürliches
Gewicht im Völkerbund für alle Fragen , die dem deutschen Staat
und die das deutsche Volk innerhalb und außerhalb der
Staatsgrenzen bewegen , je mehr zur Geltung bringen , je stärker
die Kräfte des Friedens , in deren Anwendung Deutschland ein
Gleicher unter Gleichen ist , zur Auswirkung kommen . ( Lebh . Beifall
in der Mitte und links . ) Es ist für mich ein unverständlicher
Kleinmut anzunehmen , daß Deutschland , wenn es jetzt Mitglied
des Völkerbundes und Völkerbundsrates ist , dadurch nicht die Mög -
lichkeit gewinnt , deutsche Interessen kräftiger zu fördern .

Da » Wah dieser Möglichkellen wird nicht zulehl von Deutsch¬
lands entschlossener weikerarbeil aus der in Locarno beschritlenen

Bahn abhängen .
Auch die I n v e st i g a t io n s s r o g e , für deren Lösung in dem
von Deutschland allein annehmboren Sinne in den Aussprachen in
Locarno eine weitgehende Klärung eriolgt ist , wird in ihrer prak -
tischen Handhabung und Weiterentwicklung sehr wesentlich davon
abhängen , daß Deutschland den Sitz im Völkerbundsrat inne hat .

Zu den in Locarno mit allem Nachdruck gestellten Fragen ge -
hört die allgemein « Abrüstung .

Es ist ganz selbstverständlich , daß Deutschlands Friedenskrast erst
dann voll zur Geltung kommen kann , wenn auch aus dem Ab¬

rüstungsgebiet die Ungleichheit beseitigt ist .
Eine wirtliche Gleichheit der Lage zwischen erckwaffneten und waffen -
starrenden Mächten ist nicht denkbar . Die bestehende ungeheuerliche
Ungleichheit des Rüstungszustandes schließt sogar die unmittelbare
Gctahr ein , daß immer wieder die Wasfenkraft der bewaffneten
Mächte zum Vorstoß in den an Waffen leeren Raum der abgerüsteten
Staaten drängt . Gerade darum muß Deutschland alles
daransetzen , den Gedanken der allgemeinen Ab -
r ü st u n g . wie er im Versailler Vertrage festgelegt ist , jederzeit
wachzuhalten und vorwärts zutreiben . Die grund -
sätzliche Zustimmung der Dertragsgegner von Locarno zu fort -
jchreitender Abrüstung ist in den Verhandlungen und im Schluß -
Protokoll ausgesprochen . Auch der britische Außenminister
hat die Bedeutung der Abrüstungsfrage in seiner letzten Parlaments -
rede vom 16. November wiederum stark betont . Em « weitere Wirk -
samkeit Deutschlands in der Richtung der Abrüstung ist praktisch
nur im Völkerbund denkbar .

Man braucht die Aussichten in dieser Richtung nicht zu über -

schätzen , aber es darf auch nicht vergessen werden , daß der Ge¬
danke der allgemeinen Abrüstung zurzeit nicht mehr ein bloße »

Ideal oder eine bloße Utopie ist .

Der Gedanke bietet vielmehr « inen durchaus praktischen Bestandteil
der Politik der Kabinett « , einen Bestandteil , der um so bedeutender

ist . als er von sehr realen Interessen getragen wird .
Die Reichsregierung erblickt somit im Eintritt in den Völker -

bund in keiner Weise «ine Schwächung der deutschen politischen Lag « ,
andern umgekehrt die Gewinnung einer neuen Platt -
' o r m , auf der es möglich sein wird , in angestrengter und mühsamer
Arbeit die Interessen des Deutschen Reiches und des deutschen Volkes

zu förderw Di « Frag « des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund
bekommt jedoch ihre ganz bestimmte Note erst durch die V e r b i n -

dung mit dem Sicherheitspatt und den Schiedsoer -
trägen . Denn Sicherheitspatt und Schiedsverträge stellen einen

erheblichen Schritt zur Weckung und Stärkung gerade jener Kräfte
des Friedens dar , die Deutschlands Stellung innerhalb und außer -
halb des Völkerbundes zu festigen geeignet sind .

Bevor ich nun den Hauptinhalt des Vertrages von Locarno

selbst schildere , muß ich in einem kurzen Wort auf die bisher
vieliach geübt «

Art der Kritik

eingehen . Die Bemühungen der Reichsregierung , auch die breit «

Oessenllichkeit über InHall und Sinn der Vertragstextc aufzuklären ,
sind vielfach durchkreuzt worden durch Versuch - , Auslegungszweifel
in die Erörterung zu werfen , die die von Regierungsseite gegebene
Darstellung als zweifelhaft , als einseitige oder sogar gekünstelte Aus -

legung hinstellen . Man hat Widersprüche zwischen dieser Aus -

legung und angeblichen autoritativen Auslassungen von anderer ,
insbesonderer ausländischer Seite sestsrellen zu können geglaubt .
Verallgemeinernd « Bemerkungen , die das Vertragswerk in eine

ganz unrichtig « Perspektive rückten , habet dabei manch -
mal eine erhebliche Roll « gespiell .

Ich muß demgegenüber seststelleu , daß mir , obwohl ich die
Aeußerungen de » Auslandes über die Locarnoverlräge mit

größter Sorgfalt verfolgt habe , darunter blsher keine Aeußerung
von Irgendwie autoritativer Bedeutung bekanntgeworden ist .
die mit unserer eigenen Darstellung in wirklichem sachlichen

Widerspruch stände .

Zurufe rechts . Gegenrufe in der Mitte und links . ) Der

Reichskanzler sagt aus einen Zuruf : Rein , das heißt nur , sich von
dem geraden Weg nicht ablenken zu lassen durch Erörterungen , die
mit dem Dertragstext gar nichts zu tun haben .

Ich will auch an dieser Stelle den InHall des Dertragswerkcs
noch einmal in seinen wesentlichsten Teilen wiedergeben , wobei ich
mich nur auf den Wortlaut der Verträge selbst zu stützen brauche .

Das Kernstück des Dertrogswerkes bildet der Westpakt
zwischen Deutschland , Belgien , Frankreich , England und Italien .
Er ist bestimmt , unsere Grenzen im Westen zu befrieden . Dies
bedeutet auf deutscher Seite den Schutz der Rheinlande , und

zwar nicht nur gegen eine Verletzung der Grenze als solcher durch
eine kriegerisch « Handlung , sondern auch gegen Gefahren , die ohne
unmittelbare Grenzverletzung im Wege des See - und Luftangriffs
auf deutsches Gebiet sich ergeben könnten . Die eigene Ver -
pflichtung Deutschlands und Frankreichs sowie Deutsch -
lands und Belgiens , nicht mit Angriffskrieg oder anderen aggressiven
Gewaltakten gegeneinander vorzugehen , wird durch England und
Italien , und zwar durch jeden dieser Staaten , besonders garantiert .
Entschließt sich Frankreich oder Belgien , gegen Deutsckland , oder
entschließt fich umgekehrt Deutschland , gegen Frankreich oder Belgien
zum Angriffskrieg oder zu einer Invasion , so müllen England und
Italien dem angegriffenen Land « mit ihren Machtmitteln zu Hilfe
kommen . In slagranten Fällen , wo sich die Angriffsablcht in der
militärischen Ueberschreitung der Grenze oder in der Eröffnung von
Feindseligkeiten auswirkte ,

haben dle Garanken dem angegriffenen Lande ihren Beistand
sofort und ohne weitere » zu gewähren .

In anderen Fällen ist zunächst die Entscheidung des Völkerbundsrats
herbeizuführen .

An die Stelle der somit im Westen unterbundenen kriegerischen
Maßnahmen tritt ein Schiedsgerichtsverfahren für
Rechtsstreitigkeiten und eine Schlichtungsverfahren für
Interessenkonflikte . Das Schiedsgerichtsverfahren ist so aufgebaut ,
daß die strettenden Parteien sich dem Richterspruch endgültig unter¬
werfen ,

Bei der Würdigung dieser Bestimmungen erhebt fich sofort die

Frage .
in welchem Berhälknis der Westpakt zum versailler vertrag steht .

Es war , wie sich schon aus der deutschen Note von : 20. Juli ergibt ,
nicht das deutsche verhaodlungsziel . durch den Sicherheiispakt den

versailler Vertrag als solchen zu ändern . Dementsprechend heißt es
im Artikel 6 des Westpaktes , daß dieser die Rechte und Pflichten
unberührt läßt , die sich für die an : Westpakt beteiligten Staaten

aus dem Vertrage von Versailles ergeben .

( Schluß im Morgenblatt . )

Voltspartei gegen öie Deutschnationalen .
Entschliestung des Zentralvorstandes .

Der Zentralvorst and der Deutschen Dolksparte :

nahm am Sonntag bei auherordenllich starker Beteiligung im Reichs -

tag Stellung zun : Vertrag von Locarno und zur innerpolitischsn

Lage im Reiche , wobei Dr . S t r e s e m a n n ein einleitendes Referat

hielt . In der anschließenden Aussprache befürworteten alle Redner ,

insbesondere auch die Vertreter der besetzten Gebiete , die Annahme

der Verträge von Locarno . Die Flucht der Deutschnationalen aus

der Verantwortung und aus der Zusammenarbeit mit der Volks -

parte ! fand schorse Verurteilung . Die Tagung endete mit der ein -

stimm igen Annahme einer Entschließung , in der zu -

nächst der Ueberzeugung Ausdruck gegeben wird , daß es notwendig

sei , in Europa einen dauernden Friedenszustand zu

schaffen . Gleichzeitig spricht die Partei ihre Ueberzeugung dahin

aus , daß die großen Auswirkungen des Vertrages sich erst zeigen

können , wenn er in Kraft getreten ist : das Inkrafttreten des Ver -

träges sei daher erst der Ansang der zu erwartenden Entwicklung .
Die Entschließung betont , daß dos Werk von Locarno alle Möglich -
leiten friedlicherAenderungder bestehenden Verträge offen

läßt . Daher erklärt der Zentralvorftand vor dem deutschen Volke ,

daß er einmütig für das Werk von Locarno eintrete

und die Fortsetzung der damit angebahnten Politik fordere , weil

nur von dieser Politik die Freiheit der besetzten Gebiete , die Wieder -

Herstellung der Souveränität und die Möglichkett der innerpolitischen

Entwicklung Deutschlands als Großmacht erwartet werden könne .

Zur innerpolitischen Lage heißt es dann in der Ent -

schließung wörtlich : „ Die Politik von Locarno ist von einer bürger -

lichen Regierung geführt worden . Diese bürgerliche Regierung war

das Ergebnis jahrelanger Bestrebungen der Deutschen Volkspartei ,
die bis zur Selbstentäußerung dafür gekämpft hat , den Deutsch¬
nationalen die Mitwirkung an verantwortlicher Stelle der Reichs -

regierung zu sichern . Dieses Zusammenhallen des deutschen

Bürgertums ist durch das Vorgehen der Deutschnatio -
nalen Volkspartei zersprengt . Damit sind G e -

fahren für unsere innerpollische und innerwirtschaftliche Entwick¬

lung entstanden . In der kritischsten Stunde der deutschen Entwicklung

scheute die Deutschnationale Dolkspartei die Politik der Ver¬

antwortung , um die bequeme Oppositionsstellung wieder einzu -

nehmen . Die deutschnationale Partei allein trifft die Ver -

a n t w o r t u n g für die Folgen , die sich daraus ergeben . Die

Entwicklung der Verhältnisse im Reiche bedingt nach Abschluß des

Vertrages von Locarno , daß die Reichsregicrung nur aus Persönlich¬
keiten und Vertretern von Parteien bestehen kann , die gewillt flnd ,
dle Außenpolitik im Geiste des Werkes von Locarno weiterzuführen .
Nur dadurch ist die Sicherheit gegeben , daß die Erfolge dieser Politik

tatsächlich erreicht werden können . Die Deutsche Dolkspartei wird

sich ihrerseits auch in Zukunft in der Frage ihrer Stellung in :

Reich und in den Bundesstaaten nur von dem Gefühl verantwortlicher
Mitarbeit leiten lassen .

Die figa geht in Konturs .
Tas Ergebnis der Gläubigerversammlung .

Di « Aktiengesellschaft sür Automobilbau Berlin -

Lichtenberg ( Aga ) ist nun doch gezwungen , Konkurs anzumelden .

Jedenfalls hat das der Gläubigerbeirat beschlossen , der am Sonn¬

abend bis spät In die Nacht hinein tagte und der infolge der Stockung
des Absatzes und des unveränderten Schuldenbestandes des Unter -

nehmens im Konkursverfahren den einzig möglichen Ausweg aus

der Krise der Aga sieht .
Wahrscheinlich werden sich an den Zusammenbruch der Aga noch

schwere Auseinandersetzungen der Gläubiger des

Unternehmens mit den Banken anschließe : » Der Aga waren

nämlich bei der Auseinandersetzung des Dr . Edmund Stinnes mit

seiner Familie noch erhebliche Kredite zugesagt worden , die man

später dem Unternehmen verweigerte . Da nach der Ansicht vieler

Fachleute das Unternehmen durchaus rentabel arbeitet und nur in

der Kreditverweigerung der Banken der Anlaß zn dem Konkurs

gesehen wird , will man die verantwortlichen Bankunter -

n e h m u n g e n für den entstandenen Schaden hastbar machen . Ob

das gelingen wird , muß dahingestellt bleiben . Die Banken werden

sich wohl noch zu den Forderunzen der Gläubiger äußern .
Für die Belegschaft spielt diese vermögensrechtliche Angelegen -

heit insofern eine Rolle , als von ihrem Ausgang die Zukunft und die

Beschästigungsmöglichkeit des Unternehmens
in hohem Grade abhängt . Es ist zwar beabsichtigt , auch nach der

Konkursanmeldung den Betrieb ausrecht zu erhalten . Mit welchem

Erfolg das geschehen wird , das hängt wesentlich davon ab , ob eine

rasche Bereinigung der Geschäftsverhältnisse der Aga statt -
findet . Schon seit der Reise Dr . Edmund Stinnes ' nach Amerika

soll eine Stockung des Absatzes bei dem Unternehmen eingetreten
sein , die man darauf zurückführt , daß manche Interessenten ihre
Käufe zurückgestellt haben , weil dies « glaubten , aus der Konkurs -

moste billiger kaufen zu können . Im Interesse der Belegschaft ist
daher zu fordern , daß dos Konkursverfahren , das nur eine Der -

mögensauseinandersetzung der Kapitalisten untereinander darstellt ,
so rasch als möglich seinen Abschluß findet , damit der
Betrieb nicht mehr als nötig darunter leidet . In der Aufrecht¬

erhaltung des Betriebes aber liegt das volkswirtschaftliche Interesse
und das der Arbeiterschaft .

Wie WTB . meldet , hat das zuständige Amtsgericht heute vor -

mittag die Geschöftsaufsicht der Aga aufgehoben und
das Konkursoersahren eröffnet . Die erste Gläubigerver -
sammlung findet am 18. Dezember 1923 statt . Konkursforderungen
sind bis zum 13. Januar 1926 anzumelden .

Der Kahn - Konzer « unter Geschäftsaufsicht .
Der Richard Kahn - Konzer n, zu dem u. a. die Stock -

Motorpflug - , die Stock - Motorradwerke , die Zlllgemeine Werzeug -
maschinengesellschoft , die Deutschen Niles - Wcrke und die Riebc - Werke

sowie eine Reihe auswärtiger Betriebe gehören , hat jetzt Antrag
auf G e s ch ä f t s a u f s i ch t gestellt , der mtt Mangel an Betriebs -
mittel » begründet wird . Diese Wendung bei dem noch jungen Konzern
ist um so auffälliger , als erst kürzlich ein « Regelung wegen seiner
Schulden erfolgt Ist , wobei insbesondere die Schulden an die Ber -
liner Psandbriesbank m einer befriedigenden Weise geordnet wurden .

Trotzdem stößt dieser in der Inflation emporgekommene Konzern
auf neue B e t r i c b s s ch w i e r i g k e i t e n, die mit der allgemeine »
Zibsotzkrise und der Kreditnot in Zusammenhang stehen .

Unter dem Schutz der Geschöftsaufsicht soll eine grundlegende
Sanierung des Konzerns angestrebt werden .



Dem Geöächtt
Der . . Verein der Freidenker für Feuer -

b e st a t t u n hat seine Mitglieder und Freunde im großen Saal
im „ Orphcum * in der Hafenheide versammelt . Der Saal ist
stimmungsvoll und würdig ausgeschmückt . Die riesige Bühne
prangt im satten Grün des Lorbeers . Durch die hohen Fenster slutet
das matte Herbstlicht eines traurigen Nebeltages . Draußen fällt
müdes Laub von den Bäumen , es kündet vom ewigen Schicksal
des Werdens und Sterbens . Und auch im dichtgefüllten Saal liegt
eine große Schwere . Cello und Harmonium , von Künstlern des
H o p f - T r i o s gespielt , leiten feierlich mit zaubcrstarken Klängen
Bachs und Schumanns ein , Heinrich Witte vom JBtaats -
theatcr spricht mit wundersamer Eindringlichkeit Goethe , Storm
und Geibel ; Herr Ernesti von der früheren Bolksoper erg reist
mit Schuberts „ Ueber allen Wipfeln ist Ruh " . Hunderte lauschen
dem großen Wort und dem großen Lied , denken an den Sinn der
Stunde , an den sie hier gemahnt werden . Lasten sich packm von der
kurzen , gehaltvollen Ansprache des Genossen Stelling : Unser
Gedenken gilt in erster Linie denen , die für den Aufftieg der
Menschheit gewirkt haben . Gruß und Dank den Bahnbrechern einer
besteren Zeit und den Kämpfern für die Freiheit ! Ferner auch
erinnern wir uns der Opfer des von gewissenlosen Verbrechern
Inszenierten Massenmords von 1914 bis 1918 : wir gedenken ihrer
mit dem aus tiefsten Herzen kommenden Gelöbnis , die Bahn freizu -
machen für Verständigung und Versöhnung der Völker . Mit Abscheu
weichen wir uns von den Trägern der finsteren reaktionären Ge -
walten , die die gefallenen Söhne des deutschen Voltes noch im
Tode schmähen , indem sie ihnen Denkmäler errichten , deren In -
schriften nur von Haß und Rachsucht zeugen . Der Geist unserer
Toten ruft zur Weihe durchs Leben : er zeigt uns den Weg der
Zukunft , die von uns den Kampf fürs Gute , den Marsch nach
vorwärts verlangt . Wir wollen wirken für eine Gesellschaftsordnung ,
in der wahrer Friede , wahre Freiheit und wahre Kultur herrschen .
Denken wir an unsere Pflicht ! Dies will ein Tag der rechten Ein -
kehr sein , denn aus den Gräbern kommt das große Hoffen . . . .
Kein lauter Beifall verlärmt den Nachhall in stiller Minute . Da ist
mancher , der Familiennahe oder Genossen der Tagsarbeit und der
Gesinnungsgemeinsamkeit beklagt . Weicher , reicher Harfenklang , von
Meisterhand dem Instrument entlockt , hält die Weihe . Dann wieder
Rezitation , Gesang , Cellospiel , Harmoniumklang . Mozart und Händel !
Bis uns kalte Duntelnacht umsängt . Reich beschenkt und in Ge -
danken , spüren wir kaum ihren rauhen Atem .

Der „ Volks - Fe ii erbe st attungs verein ' veranstaltete
gestern mittag in den Alhambra - Lichtspielen , Ecke Müller - und See -
ftrahe , eine Totcngedächtnisfeier , verbunden mit einer
Vorführung des wissenschaftlichen Films „ dlemenlo raori *, den der
Feuerbestoitungsverein vor einiger Zeit aufgenommen hatte . Der
erste Teil brachte eine Uebersicht über das Bestattungswesen von
den Aegyptern bis zur Gegenwart : die folgenden Teile zeigten die
Entwicklung des Volks - Feüerbestattungsvercins und die Vorgänge
bei der Leichenverbrennung im modernen Krematorimn . Gesangliche
und rezitotorische Vorträge umrahmten die Filmvorführung . Gut
klang der Chor des Feuerbeftottungsvereins , auch „ der Solovortrag '
des Schumannschen Liedes „ Du bist die Ruh " zeigte künstlerischen
Ausdruck . Am Abend veranstaltete der Voltsseuerbestattungs .
verein eine Erinnerungsfeier an die Toten in dem Konzertsaal der
Staatlichen Hochschule für Musik . Die Gedächtnisrede
hielt Dr . Piechowski : stimmungsvolle Musikvorträge umralMten

Zu einer schlichten und würdigen Gedenkfeier hatten sich am

lis öer Toten .
Sonntag die Kameraden des Kreisvereins Kreuzbsrg des
Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold am Grabe des
erfchofieneu Reichsbannermannes Erich Schulz versammelt . Am
Grabe selbst hatte schon in den frühen Morgenstunden eine Ehren .
wache Aufstellung genommen . Genosse Pfarrer B l e i e r hielt die
Gedächtnisrede . Er war ein aufrechter Kämpfer , dessen Tod uns
nur die Kraft gibt , weiterzukämpfen , auf daß in dem Lande , wo
die Reichsfarben als politisches Abzeichen betrachtet werden , endlich
die wahre Freiheit einkehren möge . Kamerad Bei na reck grüßte
im Namen des Kreisvereins Kreuzberg des Reichbanners Schwarz -
Rot - Gold den toten Soldat der Republik , der im Kampfe für die
Freiheit sein Leben opferte . Dann einige kurze Kommandos : die
Reichsbannerlsute nehmen im Vorbeimarsch grüßend Abschied von
der Ruhestätte ihres Kameroden .

Zum Gedenken der im Krieg gefallenen und verstorbenen Käme -
raden hotte am Sonntag der Reichsbund der Kriegs -
beschädigten , Kriegsteilnehmer und Kricgerhinterbliebenen im
„ O r p h e u m' in der Hasenheide eine Feier veranstaltet , die einen
zahlreichen Besuch aufwies . Auf der Bühne standen die umflorten ,
in den Farben der Republik gehaltenen Banner der einzelnen Orts -
gruppen . Der Trauermarsch aus der 3. Sinfonie ( Eroica ) von
Beethoven leitet die Feier ein . Der von Hermann Scherchen de -
arbeitete Trauermarsch , vorgetragen vom Ren köllner
Sängerchor ( Mitgl . d. ASB . ) , folgt . Dann rezitierten Gertrud
E y s o l d t und Martin W v l f g a n g vom Staatstheater . In der
darauffolgenden Gedenkrede fand Gauleiter Kamerad Paul M e n d e
zu Herzen gehende Worte für die in fremder Erde ruhenden
Kämpfer des Krieges : Nie wieder Krieg ! Nie wieder
Massenmord ! Der Trauermarsch a us Wagners „ ( Sötim
dämmerung " und der wuchtige Trutzgesang „ Tord Foleson " , vor -
getragen vom „ Gesangverein 1919 ' , beschloß die Gedenk -
stunde .

Hanneies Himmelfahrt .
In Hunderttausend Ohren trug die Welle des Berliner Rund -

fvnks Hauptmanns . Lannele ' . So war die funkische Weihe des
Totensonntags mehr Feier als Theater . Kaum hätte etwas Besseres
gefunden werden können . Der moderne Gerhart Hauptmann ist uns
stets sehr nah . Alfred K e r r versuchte das in seiner hübschen Ein -
führungsrede zu erklären . Dieser Hauptmann , der das „ Hannele "
sah , fühlte und dichtet «, ist uns nah : ihn lieben wir . Und preisen
das Radio in der Hoffnung , daß Hanneles Schrei nach reiner
Menschlichkeit die Bedeutung der künstlerischen Formgebung über -
drang . Soll das Sendespiel , sagte Kerr , seine Sendung erfüllen —
beweint nicht den Zammerzustand der Erde , bessert ihn ! Die
Künstler gaben sich große Mühe und erreichten sehr Schönes . An der
Spitze F l o ra t h als Mattern : schnapsgepackt , haßwild , tiernah .
Hannele war Edith Witt : sie hatte das große Leid , sie ließ uns
frieren . Alfred Braun , der den Lehrer Gottwald sprach , war
sehr stark am Anfang , ermüdet gegen den Schluß , vortrefflich aber
als Regisseur : die� Sorgsamkeit der Stimmabtönung war diesmal
ganz besonders spürbar . Der Berliner Sender hatte wieder einen
großen Tag , wir fühlten ein Erlebnis . Die Bärbeißigsten horchten
wie die Kinder , sahen die dumpfe schlesische Bauernstube , spürten
den Haß und das Leid zwischen kleinen Menschen und engen
Mauern , ahnten aber auch das überirdische Große , das ein Kinder -
herz hier offenbarte . Licht in der Winternacht des Totensonntags
und der Armeleutewelt !

Nach öem Sturz pamlevSs .
Die Sozialisten am Scheidewege .

Paris , 23 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) Den äußeren

Anstoß zu dem Sturze des Ministeriums Painleve hat die Ableh -

mmg der in Artikel 5 der Finanzvorlage vorgesehenen Zwangs -

konsolidierung ( Zwangsmäßige Verlängerung ) der kurz -

fristigen Anleihen gegeben . Gegen sie haben mit den Par -
teien der Rechten und der Mitte etwa 30 bis 49 Abgeordnete des

Kartells der Linken sowie die Kommunisten gestimmt .
Gerade in dieser Frage war die Stellung des Ministeriums

Painleve außerordentlich schwierig geworden . Painlevä selbst hatte

diese von den Sozialisten und eineni großen Teil der bürgerlichen
Linken geforderte Maßnahme noch in der vergangenen Woche scharf
bekämpft . Erst die kategorische Ablehnung der von der Regie -

rung in ihrem ersten Entwurf geplanten neuen Inanspruch -
n a h m e der Bant von Frankreich , d. h. in diesem Falle der N o t e n-

p r c s s e, zur Beschaffung der Mittel für die in den nächsten Wochen
und Monaten fällig werdenden kurzfristigen Verbindlichkesten des
Staaces hatte ihn gezwungen , sich mit der H i n a u s s ch i e b u n g
der Rückzahlungen abzufinden . Nach Artikel 6 sollte dies in

der Weise geschehen , daß zunächst ein bis 1. Januar 1928 dauerndes
M o r o t c r i um eintrat , und daß danach die Zurückzahlung
der zum größten Teil »:i i einer Laufzeit von 3— 6 Jahren aus¬

gegebenen Werte auf einen Zeitraum von 23 Iahren verteilt

werden sollte . Der Widerstand , den Painleve selbst anfangs gegen
diese Bestimmungen leistete , hatte es der Rechten verhältnismäßig
leicht gemacht , Painleve mit seinen eigenen Waffen zu

bekämpfen : Abg . Bokanowski , der den Angriff der Reaktion führte ,
konnte sich darauf beschränken , all die Argumente ins Treffen zu
führen , die Painlevä selbst vor kaum einer Woche in der Finanz -
tommission geltend gemacht hatte .

*

Die Regierung Painlev « ist n i ch t durch die Sozialisten
gestürzt worden , wie es ein Berliner Montagsblatt behauptet ,
sondern ausschließlich durch die Rechte , diesmal jedoch ver -

stärkt einerseits , wie üblich , durch die K o m m u n i st e n ,
andererseits ddurch die L o u ch e u r - G r u p p e. Die Haltung
von Loucheur , dessen 30 bis 40 Anhänger das Zünglein an

der Wage bilden , war feit einigen Tagen schon überaus

zweideutig . Es war ihm anzumerken , daß er mit allerlei

Manövern den Sturz Painlevss betrieb .
Die Notwendigkeit einer schnellen Lösung der neuen

Krise liegt auf der Hand . Gerade jetzt befindet sich die

französische Währung in einer überaus unsicheren
Lage , und jeder weitere Tag der Unsicherheit kann auf diesem
Gebiete katastrophale Folgen haben . Zugleich sind ober die

Schwierigkeiten dieser Lösung größer denn je . Eine

Regierung der Mitte , die sich sowohl auf die Radi -

kalen wie auf die Elemente des Rationalen Blocks stützen
würde , würde dem klaren Willen der Mehrheit des franzö -
sifchen Bolkes widersprechen : sie würde den endgültigen Bruch
des Kartells der Linken zur Folge haben . Bis jetzt hat der

weitaus größte Teil der Radikalen unter Führung H e r r i o t s

einer Regierung der Mitte oder , wie der parlamentarische
Ausdruck drüben lautet , eine „ Regierung der Konzentration "
entschieden Widerstand geleistet .

Aber diese Regierung der Mitte , die in Wirklichkeit mit

der Rückkehr des Nationalen Blocks an die Macht gleich -
bedeutend wäre , ist nicht aufzuhallen , solange die Sozia -
listen es ablehnen , in eine Kartellregierung einzutreten .
Bisher waren die Anhänger der Koalitionspolitik in der Sa -

zialistifchen Partei in der Minderheit . Es ist aber klar , daß ,
je länger die sozialistische Fraktion mit ihren 100 Mandaten

eine formelle Bindung an die Regierung durch Eintrill in das

Kabinett ablehnt , desto schwieriger wird es den Radikalen sein ,

den Lockrufen des Nationalen Blocks Widerstand zu leisten .
Lehnen die Sozialisten den Eintritt in die Regierung

auch in der jetzigen , politisch und wirtschaftlich gleichermaßen
gefährlichen Situation ab , dann zwingen sie die kartell -

freudigen Radikalen und Sozialistisch - Republikaner , An -

lehnung nach rechts zu suchen .
Andererseits muß man es begreifen , daß , wenn unsere

französischen Genossen wenig Neigung verspüren , in eine Re -

gierung einzutreten , und mochte ihre Zusammensetzung noch
so ver ' lrauenserweckend sein : abgesehen von den prin -
zipiellen Gründen sind es auch schwerwiegende
taktische Bedenken , die gegen die Koalition sprechen .

Sollen dje Sozialisten sich mit dem Odium der Wirt -

schaftsnot und der Teuerung belasten , falls auch ihre Re -

gierungsmaßnahmen infolge der Obstruktion der Kapitallsten
nicht vermochten , den weiteren Frankensturz aufzuhalten ?

Sollen sie die Verantwortung für das mit übernehmen ,

was in Marokko und Syrien geschieht , Und schließ-
lich : wäre eine ausgesprochene Linksregierung gegenüber dem

reaktionären Senat überhaupt lebensfähig , bzw . hätten die

Radikalen den Mut . gegebenenfalls den Kampf gegen einen

widerspenstigen Senat aufzunehmen und , zu allen anderen

Sorgen , noch einen Derfassungstrieg aus - ufechten ?
Das alles sind außerordentlich heikle Fragen . Und wenn

trotzdem in der gestrigen Sitzung des Linkskabinetts Männer

wie Blum , Renavdel , Auriol und andere sich für die Re -

flierungsbeteiligung
ihrer Partei ausgesprochen haben , so ent -

pringt das nicht zuletzt der Sorge , daß eine andere Politik
das französische Volk dem sich auch dort in letzter Zeit im

Schatten des Jnflationsgefpenstes regenden Faschismus
in die Arme treiben könnte .

Tie Frage der Regierungsbeteiligung der Sozialisten

Paris , 23. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine Sitzung

der Kammerfrattion des Linkskartells , an der jedoch

nur die Sozialisten , die Radikalsozialen und die republikanischen
Sozialisten teilnahmen , hat am Sonntag nach reislicher Aussprache

über die geschaffene Lage um Mitternacht eine Entschließung ange -

nommen , in der die drei Gnippen erklären , daß sie ihr Vertrauen

nur einer Regierung schenken , die entschlossen ist , eine Politik zu

führen , die dem Willen des sranzösischen Volkes entspricht , die mit

der in dem gegenwärtigen Augenblick notwendigen Stärke die

republikanische Verfassung verteidigt und mit

Energie die Sanierung der Finanzen anstrebt . Diese Ent -

schließung soll der Radikalen Linken unterbreitet werden .

Eine kurze Araktionssshung der sozialistischen Gruppe

am Sonnlag abend ha « vor allem der abermals akul gewordenen

Frage derveteillgunganderRegierung gegolten . Für
den Eintritt in ein Karlellkabinett «raten ein Paul Voncour . Ve -

naudel . Auriol , ZNistral , Weill und in seiner Eigenschaft al » INilglied
des Parteioorflandes Grumbach . Dle bekannten Gegner der Ve -

keillgung an der Regierung Paul Faure . Eompere Morel und Lebas

holten der Sitzung nicht beigewohnt , so daß die Gegenseite

nicht zum Worte kam .
Eine angenommene Entschließung sordert die Vertreter der

Fraktion aus . au allen Beratungen des Kartell » teilzunehmen , und

versichert , alles zu tun . um die von dea Aeldmächte « und den faschisli -

scheu Umtriebe « bedroht « Republik zu rette «.

5amittentragöüie eines öörfenmaklers .

wegen Geschästssthwierigkeiten mit Frau und Sind in dea Tod .

Eine furchtbare Familientragödie fpieve sich in der Nacht zum
Sonntag in dem Hause S ch e l l i n g st r. 19 ab . Hier wurde in

seiner Wohnung der 32 Jahre alte Kaufmann und Börsenmakler
Fritz Falken st ein mit seiner 28iährigen Ehefrau Elisabeth
und seinem 2 Jahre alten Söhnchen erschossen aufgefunden . Wir

erfahren dazu folgend « Einzelheiten :

Die bei Falkenstein beschäftigte Hausangestellte war am Sonn -
abend gegen 11 Uhr nach Hause gekomnien . Ausnahmsweise hatte
ihre Herrschast sie am Nachmittag sortgeschickt und ihr 3 M. zum
Besuch eines Kinos geschenkt . Als das Mädchen uni 11 Uhr heim -
kehrte , fand es in seinem Zimmer einen Brief von Frau
Falkenstein . Verwundert öffnete es ihn und fand darin
49 M. und ein Armband . In dem Schreiben teilte Frau F. dem

Mädchen mit , daß sie und ihr Mann aus dem Leben scheiden und

auch ihr Söhnchen mitnehmen wollten . Sie seien den wirt -

schastlichen Schwierigkeiten nicht mcbr gewachsen .
Das Geldgeschenk solle es dem Mädchen ermöglichen , sich in Ruhe
eine neue Stellung zu suchen . In Anerkennung ihrer treuen Dienste
und ihrer Freundlichkeit gegen das Kind vermache sie ihm das Arm -
band . Weiter bat sie das Mädchen , die Polizei sowie eine bekannte
Dame zu benachrichtigen . Diese sollte es übernehmen , der Mutier
der Frau F. den Tod der Tochter , des Schwiegersohns und des

Enkelkindes mitzuteilen , aber nicht vor dem folgenden Morgen . Dos

Mädchen lief entsetzt durch die Wohnung und fand im Schlafzimmer
Herrn F. tot auf seinem Bett liegen . Der kleine Knabe lag
mit einer Schußwunde im Kopf ebenfalls tot in seinem

Bettchen . Frau F. lag im Nebenzimmer aus einem Ruhebett .
Sie gab noch schwache Lebenszeichen von sich. Das Mädchen alar -

mierte die Polizei , die sofort für die Ueberführung der Frau F. in

das Elifabeth - Krankenhaus Sorge trug . Dort liegt sie mit so

schweren Verletzungen danieder , daß wenig Aussicht besteht , sie am

Leben zu erhalten . Aus zahlreichen hinterlassenen Briefen an

Geschäftsfreunde und Verwandte geht hervor , daß

Falkenstein sich zuerst erschossen hat . Danach tötete Frau F. ihr
Kind und schoß dann ans sich selbst . Faltensteinz Geschäfte , die

früher sehr gut gingen , hatten in letzter Zeit eine Stockung erfahren .
Als das Ehepaar keinen Ausweg mehr sah , beschloß es , seinem Leben

ein Ende zu machen .

Seileiü zum Toüe de . Vepls .

Anläßlich des Hinscheidens des Genossen Dr . Wehl sind der

Familie des Verstorbenen eine Unzahl von Beileidsbriesen
und Telegrammen von Vertretern der Regierung , des Magistrats
sowie Einzelpersönlicheiten zugegangen . Ihr Beileid haben u. a. aus -

gedrückt : Genosse Reichstagspräsidenl Lobe , der Verband der

Gemeinde - und Staatsarbeiter Bürgermeister Scholz . Maaistral
der Stadt Berlin gez . Böß , Bamberg , Oberpräsident Dr . Meyer .

Partetvorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands , Luise
Ebert . Minister Hirtsieser im Namen des Wohlsahrtsmimsteriums .
Kultusminister a. D. Dr . Boelitz und viele andere . Der Magistrat
schrieb folgendes : Sehr verehrt « gnädige Frau ! Mit ttefer Trauer

hören wir von dem Hinscheiden Ihres Gatten . Nehmen Sie namens

des Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung von Berlin

den Ausdruck tiefsten Mitgefühls und herzlichster Anteilnahme ent -

gegen . Jahrzehntelange Arbeit Ihres Gatten in der städtischen Ver -

wattung und seine besondere Fürsorge , die er namenttich der groß -

städtischen ( Gesundheitspflege und der allgemeinen Wohlfahrt

widmet « , sichert ihm in der Stadt Berlin ein ehrendes Andenken .

In aufrichtigem Mitempfinden . ' — Das W o h l f a h r t s m i n i st e-

r i u m , gez . Hirtsieser , schrieb u. a. : „ Die großen Verdienste
des Verstorbenen um die Volksgesundheit sichern ihm ein dauerndes

ehrendes Andenken . '

Die Einäscherung findet , wie bereits mitgeteilt , am Mitt -

wach , den 25. November , nachmittags 3 Uhr , im Krematorium

verichtstraß « statt . _

_ _ _ _ _ _

_ _�

Gegen öen Kunstterror üer Justiz .
Eise Protestkundgebung im Oehrervereiushaus .

Die „ Vereinigung linksgerichteter Verleger ' hotte am Sonntag
vormittag zu einer Protestkundgebung gegen die Iustizwillkür in das
Lehrervereinshaus am Alexanderplatz gerufen . Eine stark - tinks -
radikale Note der Versammlung war unoerkennbar , wenn auch die
meisten Redner sich bemühte » , ihr Thema sachlich zu behandeln .
Eine Angelegenheit für sich war die geschmacklos aufdringlich « Pro .
pagandaschriftenreklame der KPD. - Partcibureaus in der Vorhalle .
Erheblich aus dem Rahmen fiel ouch Herr Willi Miinzenberq , der ,
wie üblich , unter völligem Verkennen der Situation , ausgesprochen
kommunistisch plädierte und bei Erwähnung Sowjetruhlands minu¬
tenlange Sturmszenen der Anarchisten hervorries . Wenn Herr
Münzenberg im Zusammenfjang mit Rußland für die Freiheit alles
Geistigen spricht , so ist das immerhin von einiger Inkonsequenz . Es
spräche, , u. a. Rechtsanwalt Wolf , Regisseur Emil Lind , Erich Müh -
sam , Iustizrat Fraenkl und Ernst Toller . Lind wandte sich in
seinen dialektisch sehr eindrucksvollen Darlegirngen gegen den
Kunstterrnr einer geistlosen Bureautrat i ' e, die die
Welt am liebsten zu einer Sammlung von „ telephonierenden Höhlen -
bewohnern " machen möchte . Dag Verbrechen gegen das keimende
geistige Leben sei eine Vergewaltigung der wertvollsten Kräfte des
deutschen Volkes . Gegen diese Taktik der Entseelung mst größter
Energie Front zu machen , ist die Pflicht aller Ehrlichen " und Schaffen¬
den . Ernst Toller machte von einem neuen Ueberortff der kunst -
politisierenden Justiz Mitteilung . Ihm sollte t n Weimar die
Vorlesung des „ Hinkemann ' verwehrt werden .
( Lebhafte Zurufe . ) Trotzdem hat Toller den „ Hinkeniann ' gelesen .
Die zahlreich anwesenden Kriminalbeamten enthielten sich seder
Störung . Eine Resoliitton , die gegen die Generaloffen -
sive der deutschen Justiz wider alles Linksgerich -
tete protestierte und auch des wegen einiger Rezitationen zu
einer Gefängnisstraf « von — 15 Monaten verurteilten Schauspielers
Rolf Gärtner gedachte ( wann endlich kommt in dieser unglaublichen
Affäre die gebieterisch notwendige Amnestie ? ! ) , wurde angenommen . '

Nächtlicher Ueberfall jugendlicher Rvwdies .

Zu schweren Ausschreitungen kam es in der Nacht zum Sonntag
vor einer Gast Wirtschaft, » in der Kö l ln i s ch « n Allee .

Gegen 12 ) 4 Uhr hatte ver Wirt etwa 19 junge Leute aus seinem
Lokal entfernt , weil sie sich ungebührlich betrugen . Um 1 Uhr schloß
er sein Geschäft . Die Hinaustzeworsenen hatten die Zwischenzeit
dazu benutzt , um sich bei Gleichgesimilen , etwa 20 Mann , Ber -

ltärkuiig zu einem Rochezug gegen den Wirt zu holen . Sie zogen
vor das Lokal und forderten Einlaß . Mo ihnen dieser verweigert
wurde , versuchten sie , mit Gewalt einzudringen und zertrümmerten
den Rolladen . Durch eine beschädigte Stelle schoß einer von ihnen
in das Lokal hinein . Ein Schuh traf den am Billard stebenden
Straßenbahnsckiassner Paul Uhr aus der Schadomer -
strafe 46 in die B r u st. Uhr brach sofort zusammen . Der Wirt
alarmierte dos Ueberfallkommando . Als die Beamten anrückten ,

erg , ist d! « ganze Rotte eiligst die Flucht . Personen , die unmittelbar

an dem Ueberfall beieillgt waren , konnten leider nicht mehr fest -

Seiiomme »
verde,, . Der rcrlctzt « Schaffner wurde nach dem Kronke . i -

aus in Buckow gebracht , wo er mst einem Lungensteckschuh schwer
darnieder liegt .

Zm 57. Lebensjahre ist gestern Sonntagabend in seinem Wohn -
ort Kaulsdors . unser Genosse , der Buchdruckereifaktor in der

Dorwärtsbuchdruckerei , Karl Pollak » plötzlich aus dem Leben

geschieden . Ein Herzschlag setzte diesem Kämpen ein Ziel . Schon
in seinen jungen Jahren schloß er sich der Arbeiterbewegung an und

war bis zu seinem Tode ein tätiges Mitglied . Auch in der Der -

teidigunz der Republik hat er seinen Mann immer gestanden . Als

Mitglied des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold stand er mitten im

Kampf . Run bat ein Herzschlag seinem Leben ein Ziel gesetzt . Wir

werden seiner immer in Ehren gedenken . Der Tag der Beisetzung
wird noch bekanntgegeben .



GsVsrFsthsstsbeWSMng
Kunögsbung für Jugeaöschutz .

Störung durch kommunistische Flegelei .
Zum Abschluß seiner Jugend - Werbewoche hatte der

Ortsausschuß Berlin des Allgemeinen Deutschen Gewerk -

schastsbundcs zum . gestrigen Sonntag eine würdige künstlerisch um¬
rahmte Kundgebung in der Stadt halte veranstaltet .
Mitwirkende waren das Streichorchester des Deutschen
Musikeroerbandes unter Leitung des Kapellmeisters Willy
K a p p e l t und der Gemischte Chor Groß - Berlin ,
Dirigent Sascha Hören st ein . Als Sprecher waren die Genossen
Prof . Hans B a l u s ch e k , Peter Graßmann vom Dorstande des

ADGV . » Gustav Sabath , Vorsitzender des Ortsausschusses des

ADGB . , Minister S e o e r i n g und Minister a. D. Rudolf
Wissell , vergesehen

Den Kommunisten hatten es offenbar schon ine Namen der
Redner angetan , insbesondere aber der Name unseres Genossen
S e o e r i n g. Daß die Drahtzieher dieser festlichen gewerkschaftlichen
Kundgebung für den Jugendschutz in ihrer Weise recht „ teilnahms -
voll ' gegenüberstanden , zeigte sich schon am Eingang der Stadthalle ,
wo ein Trupp nicht mit Einlaßkarten versehener jugendlicher Kom -

munisten Spalier bildete , nachdem die Schupo (ich ihrem Drange
entgegengestcmmt hatte , sich ohne Einlaßkarte Zutritt zu verschaffen .
Selbstverständlich waren auch die jugendlichen Mitglieder der unter

kommunistischer Leitung stehenden Gewerkschaften in entsprechender
Anzahl eingeladen und — wie sich zum Schlüsse recht deutlich zeigte
— ziemlich stark vertreten .

Abgesehen von etlichen unangebrachten provozierenden Zwischen -
rufen nahm die Feier zunächst einen ruhigen eindrucksvollen Ver -

lauf . Genosse Sabath ermahnte nach herzlicher Begrüßung
die Jugend , sich mit der Gewerkschaftsgeschichte vertraut zu machen ,
damit sie die Bedeutung der Gewerkschaften erkennen und sie zu dem

notwendigen Kultur - und Machtfaktor ausbauen helfen . Nur dann
werden die Jungen zielklare Kämpfer der Zukunft werden , wenn

sie sich ein reiches Wissen aneignen . Die Zukunft braucht Kämpfer
mit einem starken Wissen , Wollen und Können . Die Jungen ge -
hören mit den Alten zusammen , damit sie reis werden , das ihnen
dereinst anzuvertrauende Erbe im Sinne der Alten weiterzuführen .

Genosse Wissell gab hierauf einen Rückblick auf die Anfänge
des Mafchinenzeitalters und die damit einsetzende Zlusbeutung der
lkinderarbeit . Durch die Maschine wurde dem Menschen die Freude
an der Arbeit , das große Geschenk , das nur den Menschen gegeben
ist , genommen und vergällt . Die Maschine ging über die Menschheit
hinweg wie eine Dampfwalze , alle Kultur und alles Menschentuni
zermalmend . Es ist eine Errungenschaft der Gewerkschaften , daß die
Kinder vor der Prositgier des Kapitalismus geschützt und der Ge -
danke des Schutzes der Arbeitskraft , vorab des Schutzes der Kinder
und der Jugendlichen verwirklicht wurde . Die Regierungen mußten
schon deshalb gegen die rücksichtslose Ausbeutung der Jugend ein -

schreiten , da der Rekrutennachwuchs für das Heer gefährdet war .
Wenn man heute sieht , wie die Unternehmer gegen die Jugendschutz -
bestimmungen Sturm laufen , wird man lebhaft an die Zustände von
vor IM Jahren erinnert . Um diese Anschläge des Unternehmertums ,
die sich in letzter Zeit mehren , zurückzuweisen , müssen dieJugend -
lichcn die Abwehrfront der freien Gewerkschaften stärken helfen .

Nun machte Genosse Knoll vom Vorstand des ÄDEB. in Ver¬

tretung des Genossen Graßmann den Jugendlichen klar , daß alle

bisherigen gewerkschaftlichen Bestrebungen im Interesse des Jugend -
schutzes lagen und fernerhin liegen werden . Sei es die Erringung
besserer Entlohnung , kürzerer Arbeitszeit oder anderer Verbesse -
rungen , all dos , was die Gewerkschaften erreichen , ist p r a k -

tischer Iugendschutz . Es ist aber lange noch nicht alles er -

reicht . Wenn auch meist die tariflich « Regelung der Arbeitsbedin -

gungen der Jugendlichen durchgeführt ist , so klafft doch eine große
Lücke in der zeitgemäßen Regelung des Lehrlingswesens . Auch
dieses Ziel wird erreicht werden , wenn

die Jugend geschlossen in den Gewerkschaften

für ' dieses Ziel an der Seite der Alten mitkämpft .

Nachdem noch einmal Gesang und Musik in den Bann weihe -
vollen Erlebens zwang , ergriff Professor Hans Baluschek das
Wort . Er betonte , daß die Kunst nicht ein Dorrecht der besitzenden
Klasse sei , sondern Gemeingut des ganzen Volkes sei. Die Gewert -

schasten müssen das Sammelbecken der Jugend werden , in denen

durch planmäßige Schulung ihr Verständnis für die Kunst geweckt
und gefördert wird . Die schaffenden Künstler sind gern bereit , sich
in den Dienst dieser edlen Sache zu stellen . Das hohe Ziel der Ge -

werkschaften verlangt Charakterbildung , die durch nichts besser als
die Kunst erreicht werden kann . Iugendschutz und Kultur -

Politik lassen sich nicht voneinander trennen , das haben auch die

Gewerkschaften erkannt . Ihr Klassenkampf ist zugleich Kulturkampf .
Der Jugend höchstes Ziel muß es sein , zu Mitkämpfern für diese
Ideen zu werden .

Als nun Genosse S e v e r i n g das Wort ergriffen hatte , ent -

stand wie auf Kommando ein großer Tumult . Severing hatte kaum

einige Worte gesprochen , als er durch lärmende Zwischenrufe unter -

brachen wurde . Einer der lautesten Zwischenrufer wurde ausge -

fordert , die Holle zu verlassen . Ws Antwort bekam der Auffordernde
sofort Schläge ins Gesicht . Die Ordner suchten den Ruhestörer zu
entfernen , worauf Pfeifen sdznale ertönten und Gejohle laut wurde ,
um Severing am Sprechen zu verhindern . Ueber Bänke und Stühle .

hinweg stürzten die „ Jungstürmer ' und versuchten eine regelrechte
Prügelei zu inszenieren . Schließlich kam die Polizei dazwischen und

machte dem kommunistischen Spektakel ein Ende . Infolge dieser
bedauerlichen Vorgänge war es leider nicht möglich , das Programm
der Feier , das noch einige künstlerische Darbietungen vorsah , zu Ende

zu führen . Genosse Sabath schloß die Veranstaltung mit einigen

kurzen Worten , in denen er hervorhob , daß nun wohl jeder ermessen

könne , wo die wirklichen Feinde der gewerkschafrlichen Einheits -

front zu suchen sind .
Das beschämende kommunistische Zwischenspiel konnte den guten

Eindruck , den die Veranstaltung auf alle die Teilnehmer gemacht hat .
denen der Jugenschutz und die Kulturarbeit der Ge -

werkschaften im allgemeinen , ein « ernste und heilige Sache ist ,

nicht verwischen . So bedauerlich auch der Ausgang , so war der

Verlauf der in der Hauptsache ungestörten Veranstaltung für die

alten und die jungen Gewerkschafter dennoch erhebend .

*

Di « „ Rote Fahne ' versieht ihren Siegesbericht mit der für sie
bezeichnenden niederträchtigen Ueberfchrift : „ Severing provo -
ziert eine gewerkschaftliche Iugendversamm -
l u n g. ' Nach der lügnerischen Behauptung , daß auf den Zwischenruf
eines Jugendlichen der Jugendsekretär des DMA . den Zwischenrufer
durch Faustschläge ins Gesicht angegriffen habe , weiß sie zur Be »

kräftigung ihrer Ueberfchrift nur zu sagen , daß durch den von ihren
Anhängern provozierten Tumult die Kundgebung unterbrochen
wurde , „ sodaß Severing nicht sprechen konnte ' .

Das war offenbar der Zweck der Hebung und die KPD .

mag sich des „ Erfolges ' freuen , der Gewerkschaftsjugend die Freude
an dieser einzigartigen Kundgebung für den Iugendschutz getrübt zu
haben . Die Drachensaat der Zwietracht , die die KPD . auch hier
ausstreute , wird chr zum Verhängnis werden .

Dr . Meihinger und die Beamte « .

Der Herausgeber der „ B e k p' sBeamten - Korrespondenz ) hat
den durch seine Aktennotiz bekanMen Arbeitgeberverbandssekretär
über die Frage interwiewt , wie sich „die Wirtschaft " angesichts
der gegenwärtigen Verhältnisse die weitere wirtschaftliche Entwick -

lung denke , weiter aber , ob „die Wirtschast ' sich nicht oeranlaßt sehe ,
im Interesse der Wiederbelebung des inneren Marktes ihren bis -

herige » ablehnenden Standpunkt gegen Gehaltserhöhungen zu reoi -
Vieren . Das Ergebnis dieser Befragung teilte die „ Beko ' in folgenden
Sätzen mit :

„ Herr Dr . Messinger erklärte uns hieraus , daß seitens der

Wirtschaft aus die Regierung keinerlei Druck ausgeübt werde , um

Gehaltsaufbesserungen für die Beamten zu verhindern . Die Arbeit -

geberschast verschließe sich heute der Notwendigkeit einer solchen ,
insbesondere für die großen Massen der unteren und mitlleren Be -

amten , nicht , zumal kein Mensch bestreiten könne , daß seit der Denk -

schrift der Arbeitgeberverbände eine mindestens 8- bis lOprozentige
Teuerung eingetreten sei . '

Die „ Berliner Börsen - Zeitung ' brachte am Sonnabend in ihrer
Wochenbeilage für Beamte die Ausführungen der „ Beko ' und spricht
ihre Verwunderung darüber aus , daß in dieser Nachricht nur von
der unteren und mittleren Beamtenschast gesprochen werde . Auch in
der höheren Beamteyschaft herrsche teilweise recht bittere
Not . Ob man denn wirklich glaube die höhere Beamtenschaft über -

gehen zu können ?
„ Wir können uns nicht denken — meint das Blatt — daß Herr

Dr . Meihinger , als Vertreter der Arbeitgeberverbände , die stets Be -

rücksichtigung des Leistungsprinzips auf ihre Fahnen geschrieben
haben , sich derart einseitig für die Aufbesserung der Gehälter der
unteren und mittleren Beamten ausgesprochen hat . '

Die höhere Beamtenschaft müsse fordern , daß eine prozentuale
Aufbesserung aller Gehälter erfolge .

Was uns , die wir die Wünsche der höheren Beamten für

weniger dringlich erachten als die der unteren und mittleren Be -

amten , an dieser Erklärung des Arbeitgeberverbandsvertreters am

meisten interessiert , ist das Zugeständnis , daß die in der Bereinigung
deutscher Arbeitgeberverbände vertretene Arbeitgeberschaft heute der

Notwendigkeit einer Besserstellung der großen Massen der unteren

deutscher Arbeitgeberverbände vertretene Arbeitgcberschast sich heut «
der Notwendigkeit einer Besserstellung der großen Massen der unteren
und mittleren Beamten nicht mehr verschließt . Daraus ergibt sich
auch nicht mehr gegen Lohnerhöhungen wenden will .

Ei » Betriebsratsmitglied bei Siemens - Schuckert entlasse «.

Im Fräserwerk der Firma Siemens - Schuckcrt wurde am 15.
Oktober der Arbeiter Sch . , der dem Wahlvorstand für die Betriebs -

ratswahl angehörte , in den Betriebsrat gewählt und am

Nachmittag desselben Tages , als die Wahl bereits durch Aushang
bekannt gemacht war , sofort entlassen . Als Entlassungsgrund
wurde angegeben , Sch . habe am 14. und 13. Oktober , ohne den

Meister zu
'

fragen , auf kurze Zeit seinen Arbeitsplatz
verlassen .

Sch . klagte beim Gewerbcgericht auf Fortzahlung seines Lohne » .
da er als Mitglied des Betriebsrates nicht ohne dessen Zustimmung
entlassen werden durfte . — In der Beweisaufnahme stellte sich her -
aus , daß Sch . den Meister nicht um Erlaubnis fragen konnte ,
weil derselbe zur Zeit nicht anwesend war , daß er aber dem
Vorarbeiter bon seinein Fortgehen Mitteilung gemacht
hatte , um am 14. in seiner Eigenschaft als Wahloorstand und
am 15. in seiner Eigenschaft als Betriebsrats Mitglied

mit dem zweiten Vorsitzenden des alten Betriebsrates zu sprechen .
Von dem Vertreter der Firma und dem als Zeugen vernommenen
Meister wurde der Hergang so dargestellt , als ob Sch . , von dessen
Wahl man bei der Entlassung noch nichts gewußt habe , ohne jede
Befugnis seinen Arbeitsplatz verlassen und sich in der Vorhalle auf -
gehalten habe , wo er nichts zu suchen hatte . Dann wurde aber

f e st g e st e l l t , daß durch di » besagte Vorhalle der kürzeste Weg
zum zweiten Vorsitzenden des Betriebsrats führt . Aber dielen Weg
zubenutzenistnichtgestattet , Sch . hätte , um zum Betriebs -

ratsvorsitzenden zu gelangen , de » vorgeschriebenen dreimal so
weiten Weg nehmen müssen . Schließlich mußte auf Befragen der

Meister selbst zugeben , er habe gesehen , daß Sch . mit dem zweiten
Vorsitzenden des Betriebsrats sprach . Damit war aljo die Behau p-
t u n g, Sch. habe sich unbefugt von seinem Arbeitsplatz entfernt ,
hinfällig geworden .

Als nach diesem Ergebnis der Beweis aufnahm « eine Der -

»rteilung der Firma mit Sicherheit zu erwarten war , erklärte sich
ihr Vertreter , der in ähnlichen Fällen immer auf eine g r u n d-

f ä tz l i ch e Entscheidung zu dringen pflegt , zu einem Vergleich
bereit , wonach die Firma dem Kläger 300 M. zahlt

Die Unternehmer lassen sich die Beseitigung mißliebiger Be -
triebsräte , offenbar als „abschreckendes Beispiel " , etwas kosten —i
wenn es nicht kostenlos geht . Sie Habens ja dazu !

uettexiildustriel Am Mittw »». den ». Rcwemder . n - chmMaa « L Uhr. t »
. »Irr Hof, Rolenlhaler Str . N/12. Sitzung sämtlicher Betriebsräte und Ver-

trauenspersonen . Aurtellvorstand und Beirat >/, Stunde früher .

Sfeff
ifnuho

Der Ztartelloorstand .

Groß - Serliner Parteinachrichten .
z. Krei » Webdiug : Vezirtsverordnctenfraktion : Heute Montag abend pünktlich

7 Uhr �raktionogtzung im Sitzung - saal . Ledigenheim .
«. Strei » Kreuzberg : abend » rünltilch 7 Uhr bei Beim , Urbansir . 29, erweitert «

NreievorsiandsNtzung . Wichtige Tagesordnung .
Iungfozialtsten . Die Dnippen Tharlottenburg , Friedenau . Tiergarten . Echäneberg .
Wilmersdorf beieiligen lich heule abend an der Sefamtoeranstaitung im Preuh
Landtag . Prinz - Aldrecht - Str . s. Die Werbebezirlzoeranstaltung findet heute nicht.
statt . — Ansang abends ?>/» Uhr.

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner » Schwor vRol - Gold " .

« « schSkteNelie : Berlin S l«. Sebastianstr . StW . Hof ! *«.
Koeisveerin Treptow fSpielmaiinszug ) . Di. , b. 2t. . fi.tli Uhr ,
Antreten bei Räihel . Nieberfchönemeibe , Briickenstrafi «. für all «

SpieNeut « mit Instrumenten . Abfahrt 7,11 Uhr nach Eichwold «. Fahrgeld
wirb vemiitet . _

Sport .
Rennen zu Rlariendors am Sonniag , den 22 . Rovember .

1. 31 e n n c n. 1. Kuisilrst lLichlenseld ) , 3 Ingrid Halle , 3. Stada .
Toto : 519 : 10. Platz : 81, 15, 16 : 10. Ferner liefen : klopeke . Constanz ,
Die Letzte . Eitelsried , Edelsteins Sohn , Ellen , Weinbrand , Franlet , Lujl -
fchiffer , Sphwx I.

3. Rennen . 1. Baroneß Lydia II . Mills ) , 2. Frechheit , 3. Margot I .
Toto : 90 : 10. Platz : 27, 13, 21 : 10. Ferner liefen : Copal , PreciouZ
Watts , Stlutf , Altgold . Angriff , Handfest , All - ne, Kasfenmädel , Francisco .

3. R e n n e n. 1. Lilac ( Ch. Mills ) , 2. Euba , 3. Tbe Siilty . Toto :
20 : 10. Platz : 14. 17, 15 : 10. Ferner liefen : My Darling , SlönigSadler
Attorie , Apfllanii . Bei sie, Katzbach , Barmaid , Importeur , Indianer . Paula
Bingen . Liiisko . Corona Mc. Kinneh .

4, R e n n - n. 1. Mary S. ( Jaufi jr . ), 2. Florentiner . 3. Natioe Fordes .
Toto : 13 : 10. Platz : 11, 13 : 10. Ferner liefen : Doris , Buchdrucker .

S. R e u n e n. l. Flora Bingen tG. Lautenberg ) , 2. Subill , 3. Manfred .
Toto : 169 : 10. Platz : 34, 43. 19 : 10 . Ferner liefen : Baron Klotawah .
Alpensex , Peter Haroester , Jesfries jr . , Cotta , Beidun , Pontresina , Waljcr -
sall , Kammerfänger , Dompfaff I.

6. Rennen . 1. Abteilung : 1. Ilona W. ( F. Adler ) , 2. Kerrigan jr . .
3. Lainsca . Toto : 39 : 10. Platz : 20, 16 36 : 10. Ferner liefen : No-
vclle I. O' Eapt . L- crbcrg , Lenz I, Friedrich Rex. Weinminze . Erst . Wolters .
Erassus . — 2 AbteiIung : 1. Aktorie ( (?. Hersurthi , 2. Unheil . 3 Tor -
rcro . Toto : 71 : 10. Platz : 26, 28, 26 : 10. Ferner liefen : Wailönigm .
Chellealand , Divisionär , Altmarl , Coriolanus , Brolchüre , Odessa , Matador I.

7. R e n n e n. t . Edith Woithy ( B. Hickerl ) , 2. FclS . 3. Progust .
Toto : 150 : 10 . Platz : 22,25,23 : 10. Ferner lletcn : Lord Sllerslic ,
Kitthschor , Stella Hart , Feuerwehr . Iah Lee.

8. Rennen . I. Inge I stl . Rogowski ) , Z. Konsul , 3. Burmida .
Toto : tS3 : 10 Platz : 25, 22, 23 : 10. Ferner liefen : Quantität , Arme -
nier , Sylvia Slout , Schwarzwaldmädel , Jsarwcllc . BenuS , Alexander H. .
Kletterrose . Kliralficr , Mocuna , Heitie . Heilina , Kinostern , Morgenlau . Hoff -
» ung II . Gladiator I , Parillia D. , Alarich , Kapitäiu Halle , Celata , Lauge -
mann , Ocean Girl .

Verantwortlich für Politik : Ernst Ztentcr : Wirtschaft : Artur Tater UNS' .
Eewerkschaftsbewegung : Friedr . Stztorn : Feuilleton : lt . S. Dötch «! Lokale » und

Eonsligcs : Fritz Sarftädt : Anzeigen : Th. <6l»tfe ; liimtlich in Berlin .
Verlag : Borwärla - Berla « G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vorwitrts - Vuchdruckcrei
und Verlagsanstalt Paul Singer u. To. . Berlin SW. 68, Lindcnstratze 3.

. c. M

Wasser ( KrHnchenl

Pasüllen duellsalz scnuhm - ri - .

Katerrhe , Grippe , Sodbrennen u»*.

EKlSOHih , das Beste für die DBhne . - —

Wir fabrizieren

Siite Herren - und Hnabenideiiüing
«ird fdialien dadurch ieden ▼ertenernden ZWiS( ll €llll £ItdCl
aus , deshalb am leistungslfthidstcn und am billigsten «

S. Hoffmann , Cliariolteai)ürg,WI !iiieiSifelsr StraSe 12.

DsiitsdissIWr
7>„ Uhr :

Der

von K I a b u n d

Kammerspiele
8 Uhr :

Mi PercoiiEü
ME SiflSil AM

von Pirandello
Regie : M. Reinhardt

SroSes Schanspielhaas

November - Sensationen !
auf allen Gebieten der

internationalen Variete - Kunst
Sonnt , nachm . 3*/� Uhr — halbe Preise

Raachen gestattet

Die Komödie
Kirfüntcnfaiira 281

8 Unr

ssn ?
UwÜ

v. John Galsworthy
Regie : ,M. Reinhardi

WM Cptl
ChirloneaburE
Heute 8 Uhr :

Tiefignd
Kitonaeineals -

Ternus l

Rei < hshallen > Theat « r
Atends8 Uhr - Scactagcia:a- 3 Dir

SfcHtner Sänger
HtuJtarBablkopr

Burleske von Meysd
Mnlalta Preise�TOlloIbnrftrojr.

. Dcnhoff - Brett ' ! :
Üjs beliebte Berliner Familien - Variete
ti mi 7m. Ballwn. Ii ». faibrr -Crdasten

Kottbueer ötr . 6 — Tet. KipL 16077.
Titellcfl 8 Uhr o. Sonntacr nachm .

3 Uhr ( zu halben l reisen ) :
Klubfreunde musik . Antf 1c:

Der alleBorfsüänüelirer . Lsbensh ' M
ZümPchJuB : 77 JugendsQnde ? ?

• ütos der UllvsrxlatodUad » Soloteti .

300 Mitwirkende
Parke « M. 6. —. Bang M. 8. —
Eier Rang U. ISO. Loge M. 7. —

3ter Rang 75 Pi .

Sonatag nachm . 3 Uhr
unverkürzt zu ermü�ixten Preisen

Sonderangebots
Gelegenb. -REüfe

in Resten

Storts, Settiicdiin
Maiir «- iind

RSnstiEigardiaci .
5pn;2!-Csrii «3*«rUteft

neiikfliln.ecrgstri?
am Rln�baitnliof .

Fritdjc , jonge Fett '

Gänse
in nurerstkl . Quafit .
Wegaer , 8*r!m SO.,
Marlannenstr . 34.

25 pf . 30 pf . 35 pl
Riesenauswohl In allen Preislagen — herrliche Muster
Tapeten für Puppei ' . stubea — Linoleum u. Fußmatten

Tapeten-Magazio Stebsi
Briiaaenstraßc 112 , Ecke VoltastraSe

nur l. Etage . lein Laden .
sRtugsret , daher konkurrerzlo , bill

>Vorzeiger erhalt 5 % Rabatt , f

Herr vr . med. S. In 8. hat mit
Overmcyer ' S Medizinal

te r b a • $ ei ft
r 6t M —V», aoa-0 orrfkSr »

Bei unretnem Telnt prächtige Erfolg «
Mk. 1 — Zur Nachbehandlung ist
Herda ckrem « besonders zu empfehle »,

Zu haden In allen Apotheken ,
Trogerie » uud Parfümerien .

ß erliner Elektriker -

Genossenschaft
angcsrhL dsm Verb, sozialer Baubetriebe

Berlin N24 , ELsässerStr . 86 - 88
Femsnrgeher : Norden II 98 ——'

Filiale Westen , Wilmersdorf
Ltndhaacsir . 4 — Tel. Plelrburg 9831

Herstellung elekff . Lidii - , Kraft '
und Signalanlagen • Verkauf aller
• ■ elektrischer Bedarfsartikel • >

Ausführung sämtl . Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit •

LJUERSENS
ALEXANDER PLATZ

Ao6

Monatsaardcevbe , LolHringerstrafie 56.
eine Treppe , Rotenthalerplatz . Von
Millionären . Acrzte ». Anwälten kur, «
steit aetraaene stooalieraardcrvde . fadel »
Haft dilliae Preise . Anzüge , Taillen »
mäutel . Paletots . Frack. Smoling .
Sehrockanzstge , Losen , elegante Sport »
Gehpelze . Lein »aufzwang . Weiteslee
Weg lohnend . Bitte genau Haus -
nuinmer 58 beachten . _

*

«etrageue Herrengarderobe . tadelte »
erhalten , itzelegenheitstäute in Pelz -
rvareu , qrofie Auswahl , billige Preile .

I»eine Lombardwarc . Leihhaus Spiegel .
Choustcestrofic 7. *

Bettfedern
Adolf Pohl

Dresdener Straße 15

FabPii ( £ ? « bäu d c

Patentmateah . n, Auflegematratzen , Mc-
talldetten , Chaitelongucs . Walter , Star -
aardertttafie adckzebn .

_ _ _ _

•

Anlleidetchränke Un. _ , enalitdie Beit -
,testen 48. —. PILlchsofas . Einzelmöbel .
gahlunaserleichtcrung . Stein , nur An-
tlarnerltrafie A. •

Verkäufe
Ranmann . Nähmaschinen für Hausge¬

brauch und Ibcwerdl . Tcilzahluna . Re.
parattir - Werkstatt für alle Snsteme
lkmil Halbartli E. m. b. b. . Friedrich -
kraß » 53a. Merkur 6268.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

»

, «eitzzeng , tRichler - Präzistont . Siairr -
!heit »- <boldsüllsederbalter . Burcaubedarts -
bau » Lindner . Neukölln , Kaiser -

lFriedrich - Stratze 36/27. '

'■ Hiisiklnstrumei - Bfeu ; ' �
Piano » peerswerl .

Link. Lrunurnfiratz » 35.
Maoicrmacher

Ein Piano oder Flügel kauten Sie
iiub -rst prel - mert und lotib bei bcguemrr
stadlunasweitc tu der Fadriiniederloa »
de- gröfiten Piaiwfabiik Luropa , De-
brüder Zimmermann . Poisdemerfir . 27. '

mimmvuAm
Sahrräder tauft Liuunütait V ■
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